
mehr ZU „singenden Gemeinden“ werdenen bzgl „Kultischer Sprache Stilbruch”“
mussen Das uch bringt, wıe bereitsWie gerade hier die Fronten aussehen,

haben doch die Umfragen der jüngsten Zeit, erwähnt, keine systematische, geschlossene
vgl twa: Wort und Wahrheit (1965), Darstellung. ESs schenkt aber, vielleicht s  S

gezelgt. SCn seiner Pointierungen, besonders aber
Diesen verschiedentlich sehr persönlichen uch il  3 seines sprachlichen Schliffes willen,

etwas, das die Beschäftigung geist-Meinungen ist jedoch der übrige Komplex
lichen Gewinn!des Buches gegenüberzustellen, 1n her-

vorragender Weise icht LLUI beschrieben
GAMBEK AUS; Liturgie übermorgen.wird, sondern ine Freilegung VO  3 Tiefen-

schichten erfolgt, die fruchtbarer Medi- Gedanken über die Geschichte und Zukunft
tatıon und Feier anregen kann. Dies gilt twa des Gottesdienstes. Verlag Herder,
VO'  3 Partien wıe RS auch VO:  > Freiburg 1966 Kart. 24.50

der agle, dem großen Gefahrenmoment Aililgemeiner Aufriß eines Teils der Liturgie-
gegenüber der iturgıe die ede ist (8) oder geschichte Konfrontation mit der eit
der vortrefflichen Umschreibung VO  3 „Kult- Blick auf das Morgen, twa kann INa  }

handlung“ (11) Als vorzügliches Beispiel, den 1 Untertitel des Werkes gekennzeich-
daß über die Angaben 1 Vorwort hinaus neien Inhalt des Buches umschreiben. Inso-
nicht LLUTLTX die „Außenseite” geboten wird, fern ist auch der Untertitel (gegenüber dem
sel das Kapitel „Brot, Wein“ (66 genannt. etwas anspruchsvollen Haupfttitel) trefflicher.
Im Hinblick auf die Neuordnung der iturgıe Die Intention des VE wird dargeboten,
in etzter eit un die stärker distinguierte wobei der in wels UT Jung! Kleriker“ (14)
Haltung ZUT Eucharistie sind geschliffene ruhig auch auf Ur Altere“” ausgedehnt
atize w1ıe (75) „Brot aber, das diese Leib- werden sollte; denn hier besteht Ja, wıe V£t
lichkeit ‚War enthält, aber icht zeigt, ist als mıit echt sagt, oft iıne „liebe Not“ Zu-

treffende Analyse der GegenwartssituationDrot behandeln”, prachtvoll. Vgl uch
„Christus ist nicht 1 Buch, sondern 1 bildet ine gute Einführung ZU. Thema

Wort gegenwärtig” un! 8 S f 02, VO  3 Bezüglich der Methode bemerkt V y daß ıne
der Anschaulichkeit, Abgeschlossenheit und umfassende Darstellung unmöglich ist :47)
Fremdheit des Gottesdienstlichen gesprochen un daß 1113  g keine Patentlösung erwarten
wird. dürfe (18) Wichtig sind ihm Vor allem
Bedeutsam ist die Stellungnahme den Liturgische Gtil- un Formgesetze sowı1e das
Impulsen, die auf dem Vatikanum 1{1 bzgl Anliegen „Reform“” 1 eigentlichen Sinne:
der Liturgie erfolgten. betont (115), daß Rückkehr ZUF Urtform. Dies besagt ua

die Reformen 1n der Kirche STEeE Zurück- Streichen, was berechtigt Waäl, ber icht
greifen Wiederanfangen 1, weil mehr ist. Nach dieser Einführung Litur-
„Neuerungen“ 1mM eigentlichen 11n 1n der g1€ heute) beginnt 1n drei Abschnitten der

historische Überblick Feier des HerreKirche nicht <ibt, die Gottesdienst als Auf-
trag, Gedächtnis USW. versteht. Vgl aber les 1); die klassische Liturgie (II) ; Spat-
die etwas eigenartige Parallele Stiftung formen der Liturgie Dieser geschicht-
Jesu kirchliche Sonntagsordnung, wogegen liche eil nımmt den Hauptumfang e1ın,
die Frage des alg obll 1n der Liturgie VO: bermorgen“ handelt 1LUFr twa eın
Uun: der eschatologische Bezug derselben Viertel des Buches!

Daß 111  - ohne Vermutungen und Thesen inwodurch STETS eın „Prozentsatz“ neigent-
der Wissenschaft icht auskommt, ist klar;liches bleibt) gut beantwortet wird Als über-

aus wertvoll sind uch die Bemerkungen doch manchmal ware, wWwas die Darlegungen
über die Unzulänglichkeit un:! die des Vf£t angeht, mıit ihm celbst B
Rhythmisierung (Energiestoß) 1m Gottes- 92) „So manches ist immer noch problema-
dienst bewerten. Doch kann 1119  5 tisch un wird wahrscheinlich auch problema-

tisch bleiben.“ Dies schließt icht aus, daßgerade 1mM Hinblick auf das ntl Abendmahl
oft treffliche Darstellungen und Lösungenabsolut sCcH „Stehen ist die

normale Haltung der Feiernden“? angeboten werden. Auch hinsichtlich der
Die Erfahrung des Vft als Praktiker, Vel- Literatur bekennt ehrlich, daß
bunden mıit brauchbaren eingestreuten Vor- sich 1Ur iıne Auswahl handelt. Doch
schlägen und Hilfen, zieht sich icht 1LUFr hätte 1113  - manchmal, neben seinen eigenen

Vorarbeiten, mehr Hinweise auf VO: ihmdurch das ganze Buch hin, sondern zeig abweichende Auffassungen gewünscht. Denn,sich speziell noch einmal 1n den Anhangs-
wıe selbst sagt, ist nicht immer allesKapiteln Umakzentuierungen Neuzeıt.

Daß „dıe moderne Kultur als solche keine klar. Doch dies müßißte dann auch öfters,
Basis abgeben kann, ıne neue Liturglie zumal das Buch auch für „Laien“
schaffen widerspricht seiner positiven gedacht ist, Ort un! Stelle erkennbar

Besonders plastisch un sein (wie 1177 Engberding).Haltung (184)! Was die historische Schilderung (bis undpraktisch ist das letzte Anhangskapitel angeht, ware eın Eingehen bis ZUr„Kirchenmusi E Einzelnes wird nicht jeder
unterschreiben vgl L1, 177), doch ohne Reformation (wenn uch kurz) angebracht
Zweifel wohl die Mehrkheit: daß WIT wieder BeWESEN., Denn: Trotz „klassischer Liturgie”
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ist die Liturgiegeschichte noch nicht durch Sutton Ul 1870 ist etwas kompli-Ende Das etwas abschätzige Urteil über das zierter als geschildert! Die ErläuterungenMittelalter se1 mıit Vorsicht Haben „Protestantischer Kirchengesang” S1N!  dnicht o  ber das Mittelalter hinaus gerade ebenfalls in ihrer Allgemeinform TevisionNns-
Reformation (prot. Kirchenordnungen!) un! bedürftig. Hingegen muß an den Bemer-die oft geschmähte „Aufklärung“ Wege (und kungen ‚„Kirchenmusik hor” 1im anzenIrrwege) gezeigt, die uns heute, gerade für gesehen zustimmen (190 Den 1in weisdas ermorgen“ denken geben? In die „Verbindung der Eucharistiefeier mit ande-
positive Richtung geht die zutreffende Be- fIen Gottesdiensten“ besonders
merkung des Vf£ Eine eigentlicheDeutsche Volkskirche entstand TST wieder

Sonntagen (245), finde ich hervorragend. Und
dies ist nicht der einzige geglückte Vor-

in der Reformation (vgl dagegen 173 Die schlag Zum Kirchenbauproblem (245Entwicklung 1ın und Neuzeit übergehen ware genNn, dafß der angesprocheneWITr, da kaum VO:  - Bedeutung). Gut A „Arena-Typ” icht 1ieu vgl eliptische FOor-sehen wird die Funktion des Mönchtums, das men), doch 1n der ausgeführten Art sicheroft Aufgaben übernahm, die nicht
seinem Wesen gehörten. Manche Fehlformen

originell dargestellt ist, Uun: die vorgeschla-
N  n Lösungen in die Diskussion einbezo-(nicht lassen sich hieraus erklären. Ssen werden verdienen (Liturgie 1MmMDemgegenüber scheint die Schilderung der „Mittelfeld”; dee des Stadions). Dabei istOstliturgie (168 £ 1n manchen Dingen (vgl Gamber weit entfernt davon, einem „Ein-twa 169 Ikonostase) 11L. etiwas sehr heitstyp” das Wort reden Anhangs-romantisch. weise (Schlu: sind einiıge Auszüge AuUus

Im Abschnitt (Die ökumenische Liturgie) Sailers „Neue Beiträge ZUT Bildung
gibt Vf. zahlreiche Anregungen für die ( des Geistlichen“ angeführt Anfang Jahr-
staltung VO:  - „Übermorgen“. 5ie sollten, —- hundert), die 1n ihrer Aktualität frappieren.
mal die verschiedensten Probleme TO- Mit den Anmerkungen, wobei wıe Vf£ be-
chen sind (Wortgottesdienste Eucharistie- tont, ausgewählte Literatur, keineswegs
feier Kirchenbau), bei der Neugestaltung keit geboten ist, schlie: das Werk

immer sSo. ” to date” bzw. Vollständig-
beachtet un abgewogen werden. Freilich
WITF'  d INa  $ auch hier anderer Meinung sein Was Anregungen angeht, 1 uche
können vgl das etwas ummarische Urteil beileibe nicht. Dafß diese einem breiten
„Kirchenlied”; hierzu wäre die bedeutende Leserkreis dargeboten werden, ist als wert-
Funktion des prot. Wochenliedes anzumer- voll anzuerkennen. Dies dürfte der Ver-
en! Auch die Frage: „Chorstift Kiedrich/ fasser VOor allem wohl als Erfolg buchen
Rheingau” un seine Neugründung Bamberg ermann Reifenberg
MISSION  ISSENSCHAFT

AI Die n Christen. wWas das Christentum meint, We': auch nicht
Matthias-Grünewald-Verlag, Mainz ausdrücklich, doch einschließlich un:! in

1963 Leinen 4450 personaler Hingabewilligkeit faßbar. Unter
dieser Voraussetzung ffne sich jedem die-In erstaunlich umfassender Weise hat sich Ser „anonymen“ Christen die Heilsmöglich-die ın Bingen inmitten ihrer großen keit, auch wenn mit der institutionellenFamilie lebende Autorin mit den neuesten Kirche noch keine Berührung gefunden hatphilosophischen un theologischen Problem- oder s1ie unüberwindlich mißkennt. Mitstellungen, besonders der Richtung arl dieser Hypothese soll selbstverständlich in

NeTS, vertraut gemacht. Von dieser soliden einer Weise der allgemeine Missionsauf-Grundlage aus geht S1ie mut1ig ıne der trag der Kirche untergraben und auch nichtsdrängendsten Fragen der Gegenwart die darüber entschieden werden, ob das endlichegroße Mehrheit der Menschen scheint — Schicksal des einzelnen Heil der Unheilgläubig oder doch nichtchristlich sein; un sein wird, weil dies Ja immer auch VO:  5fast zweitausend Jahre nach dem Ein- der menschlichen Freiheit abhängt. Röper7 des Christentums in die Welt Wie zählt dafür 1ine N Reihe sehr verschie-verträgt sich das mit dem allgemeinen Heils- dener möglicher Haltungen auf Solltewillen Gottes? Oder ist der christliche Glaube Röpers Lösungsversuch, der keiner bishernicht absolut heilsnotwendig? Sorgsam ergangenen lehramtlichen Erklärung wider-prüft Röper die wichtigsten bisherigen L5S- spricht, Anerkennung finden, böte diesungsversuche und gelangt dann, behutsam Möglichkeit einer unbefangeneren Einstellungschrittweise vorgehend, ihrem eigenen gegenüber der weithin ungläubig scheinen-Lösungsvorschlag. Für jeden Menschen sel den Welt und zugleich gute Anknüpfungs-mıit der ihm angebotenen Erlösungsgnade punkte für den Dialog mıit ihr, demwenigstens soviel Glaubensinhalt - das Vatikanische Konzil aufgerufen hatgänglich: „Gott hat sich dem Menschen Es ware sehr wünschen, wenn viele Prie-unmittelbarer ähe gegeben” Darin ster sich mit den Gedankengängen dieses
se1l in allgemeinster Form zusammengefaßt, kleinen Buches vertraut machen wollten,
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